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ebenso Einblick 1n das innerkirchliche Kräftespiel, das sıch den einzelnen Per-
sönlichkeiten und Parteijen des Kapıtels oftenbart, W 1e 1n den VOTL und hınter den
Kulissen stattindenden kirchenpolitischen Machtkampf 1n Berlin und Rom) Bıs autf
wınzıge FEinzelheiten (Verfasserbestimmung des 5S0S ‚Koten Buches‘, stärkerer außen-
politischer Einfluß auf die Regierung 919/20 und weitere römische uellen. 1St
diese Arbeit VO  w Trıppen eıne der wichtigsten Darstellungen der etzten re ZUF.C
HNEeAHSTFeHN Kirchengeschichte und kann 1n Umfang un: Ergebnisfülle in dieser kurzen
Rezension auch nıcht annähern gewürdigt werden.

Die großer Liebe fürs Detail spannend esende Untersuchung 1St ber die
diözesangeschichtliche Bedeutung hinaus ein bedeutender historischer Beıitrag der
in Jüngster Zeıt erwachten (theologischen) Diskussion das (überkommene) Bischofs-
wahlrecht der Domkapitel. Für Trıppen würde eine rein plebiszitär-demokratische
Bischofswahl die „Erfahrungen der Kirche 1n ihrer Geschichte ignorieren und keines-
WCSS alle Probleme die Berufung des rechten Hırten für die Kirche lösen“ 518)

Bochum/Münster Reimund Haas

Karl Christian Felmy Predigt 1m orthodoxen Rußland nNntersu-
chungen Pr Inhalt un Eıgenart der russischen Predigt 1in der 7zweıten Häilfte des

Jh Kırche 1m Osten 11) Göttingen (Vandenhoeck un Ruprecht) 1972
320 S‚ kart. DM 46,—.
Da die russische orthodoxe Kirche bedeutende Prediger un: eiıne bedeutende

Predigttradition besitzt, 1St 1n Westeuropa nahezu unbekannt. Die meısten Eintüh-
LUNSCHIL 1n die Konfessionskunde der orthodoxen Kirchen erwähnen die Predigt NUur

Rande der überhaupt ıcht. 1)em deutschsprachigen Leser standen bisher NUur

re1i Übersichtsdarstellungen ber die Predigt der russischen Orthodozxıie SE Ver-
fügung: Katajew, Geschichte der Predigt 1n der russischen Kirche (aus dem Rus-
sıschen übersetzt VO  w Markow), Stuttgart 1889; Karl KOse, Predigt der russisch-
orthodoxen Kırche, Berlin 1952 un: Klostermann, Predigt un Homiletik,
e ders., Probleme der Ostkirche, Göteborg 1L955; 106—161 Ferner besitzen WIr
eine Studie ber die politische Predigt in der Sowjetunion 4Uus der Feder VO  w Hans

Kleine Schriften ZUr Kirchen- und Geistesgeschichte Usteuropas,Koch (ın ders.,
Wieshbaden 1962, 223-—237). FeImy kommt das Verdienst e die größere
Spezialuntersuchung 1n einer west]ıchen Sprache ZUT Geschichte der Predigt 1n Rufß-
and geschrieben haben

Der Vertfasser wählt re1ı Prediger der 7zweıten Häilfte des 96 AuUsS:! Feofan
(Govorov), Amvrosi) (Kljucarev) un loann Sergiev VO:  3 Kronstadt. Feofan der
Klausner (1815—1894) WAar eın bedeutender Vertreter des russischen Starzentumes

der russıschen orthodoxen Kirche bis aut den heutigen Tagund 1St als Theologe 1n
geschätzt. 1859 wurde ischof VO:  a Tambov, 1863 Bischof VO  a Vladimıir, 1866
ZUS sıch in die Stille zurück, siıch ganz de Gebet, der Askese un der litera-
rischen Arbeit wiıdmen; die etzten 272 Jahre se1nes Lebens verbrachte 1n
Strengster Klausur. In seiner Amtszeıt als Bischof predigte Feofan häufiger als seiıne
Kollegen. Seıine Predigt tragt eiıne ausgesprochen thische Ausrichtung. Er WUrLr

ıcht müde, seine Hörer aufzuru un: anzuleiten, iıhrem Heil mitzuwirken.
Daneben betonte ber immer wieder die alles entscheidende Bedeutung des Heils-
handelns CSottes. Die Spannung 7zwischen Snergistischen Aussagen und dem Grund-
SatZ, daiß Gott allein das Heil wirkt, wird, w1e Felmy ze1gt, nıcht gelöst 55)
Die Mysterıen Feofan als Stärkung dem VWeg Zu Heil VO  3 entschei-
dender Bedeutung, und zeıgt S1ch in seinen Predigten eutlich, Ww1e sehr Seelsorge

e tarke seiner Verkündıgung sind Er ermahnte auchun: Seelenführung die Sro
bet. Die asketischen Ideale des Mönchtumes olltenständig Buße, Askese un: Ge

seiner Meınung nach für jedes christliche Leben richtungsweisend se1in. Dıie Un-
wandelbarkeit der Orthodoxıe WAar eın weıterer wichtiger Grundgedanke der Pre-
digt Feofans. Der orthodoxe Jaube 1St VOonmn CGott gestiftet, mi1t dem Glauben der
Apostel iıdentisch un: wird „immerdar unveränderlich bleiben“, enn er 'steht K

(S 78) In keinesnestalls in Abhängigkeit und der Leıtung des Zeitgeistes”
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Menschen und 1n keines Engels Macht legt CS, die orthodoxe Lehre verändern,
vielmehr mu{fß S1e unverändert erhalten werden. Feofan gehört 1n diesem Siınne
den konservatıvsten Theologen der russischen orthodoxen Kırche der 7zweıten Hältfte
des

Amvrosı) (1820—1901) W ar Priester 1n Moskau, Lrat nach dem 'Tod seiner Frau
in den Mönchsstand und wurde bald daraut ZU) Bischof geweiht. EeIit 18582 Wr

Bischof, SeIt 1886 Erzbischof VO  ; Char’kov. Seine Predigten fanden sehr yroßen
Anklang bei en Volksschichten, un nıcht VOI ungefähr aNNLe ıhn der spatere
Metropolıit Anton1)j (Chrapovickij) „den besten Prediger 1n Rußland“ Amvrosi1Js
Predigten LLragen einen apologetischen Charakter. Ihr Hauptanliegen 1ST die Aus-
einandersetzung mit aktuellen Zeitfragen. Amvrosi) krıtisierte eLIw2 die „Verkür-
ZUNg des Christentums eıner S1018 Religion der Liebe“ (S E Er zußerte sich
kritisch den damals modernen Ideen ber Erziehung, Stellung der Frau in der
Gesellschaft, Fortschritt, Glaubens-, Gewissens- un: Pressefreıiheit, Ethik des AÄrztes,
Verbrechensbekämpfung, soz1alen Fragen. Er hielt all diesen Ideen die Überlegen-
eıit der Orthodoxie ber die Welt Cen. Glaube un Vernunft, Religion und
Wissenschaft brauchten für ıhn keine Widersprüche se1n, doch sollte dem Glauben
unbedingt die Priorität zukommen;: die Ergebnisse der Wissenschaft müfßten mi1t den
rechten Lehren übereinstimmen. Auch für Amvrosi] WAar die Orthodoxie unwandel-
bar Gefühl, Rührung (umilenie), geistliche un lıturgische Erfahrung dem
Prediger 1m übrigen wiıchtiger als theoretische, abstrakte Belehrungen.

loann Serg1iev YW dr Priester 1n Kronstadt. Er kümmerte sich Intens1v
die Bewohner der Kronstädter Elendsviertel und hatte schon trüh erkannt, da

neben der Seelsorge eine wirksame materijelle Hiıltfe tür diese Menschen VO  3 größter
Bedeutung ISt. Von 1872 gründete Bruderschaften, „Häuser der Arbeitsliebe“,
Nachtasyle, Pilgerherbergen; seın Beispiel tand 1mM SaNzenN russischen Reich Nach-
ahmung. Seine Predigt, die ıhrer Einfachheit un Aufrichtigkeit alle Kreıise
der russischen Gesellschaft ansprach, verstand VOT allem als eıne Einführung in
das orthodoxe Dogma un: 1n die Liturgie. Der Trinitätslehre und der Christologie
galt seine besondere Liebe Gerne sprach Von der Mitwirkung des Menschen
Heil; VOTL allem, ein Dassıves Christentum bekämpfen; die Spannung zwiıschen
synergistischen Aussagen un: der Betonung der Alleinwirksamkeit Gottes 1St bei
ihm och größer als be] Feofan. Die gyöttliıche Liturgie verstand als „den täglıchen
Dienst des Herrn uNseTEeIN Heil un dem Heıl der Welt“ 221 Gotteshaus
un: Gottesdienst für ıhn gleichsam der „Himmel auf Erden“ (> DTK un
1n der Eucharistie, deren Empfang unermüdlich CErMUNTLEFLE, sah die eib-
haftige Vereinigung der Vermischung der Gläubigen mıiıt Christus.

Im etzten Hauptteıil se1ines Buches chreibt Felmy ber die politische un soziale
Predigt bei Feofan, AÄmvrosı1) und Ioann. Be1 allen dreı Homileten findet siıch die
„gleiche Überzeugung V{}  3 der unlösbaren Einheit VO  . Kirche un Staat, bzw. Kır-
che un Volk“ (S 2519 loann konnte die russis  €e Gesellschaft als „Leib
Chmsti ; Kirche und Staat als „einen lebendigen Organısmus“ bezeichnen (S 252)
Fuür alle rel Prediger besitzt Rufsland iıne gyöttlıche Sendung. Rußland 1St das
„NCUC Israel“, das „NCUEC Zion“, ber Gott wırd auch verwerten können, W CL
es Von ihm bfällt. Rußfllands Kriege, z. B der russisch-türkische Krıeg (1877/78)betrachten die Prediger als „heiligen Krieg“. Der Tar 1St das Abbild des himmlı-
schen Könıigs. Jeden Gedanken Demokratie un Konstitution, selbstverständlich
auch an Revolution, Sozialismus un Kommunısmus weısen diıe TEl Prediger weIıit
von sich S1e stehen politisch EXLreM rechts. Die Propagierung der N: Verbindung
von Ihron un Altar sollte sıch allerdings von 1917 als schwerste Hypothek tür
die russische Kırche erwelısen.

Fe bietet eine gründliche und Zut gegliederte Analyse der rel Von ıhm A4aUS-
gewählten Prediger un: Sibt wertvolle Einblicke 1n die Verkündigung un: 1n die
Theologie der russischen orthodoxen Kirche der zweıten Hälfte des Be1i der
schichtlichen Hıntergrund allerdings mehr un: Präziseres SCWESCNH. Dıie
Darstellung der polemischeg und apologetischen Predigten ware ber den zeıtge-
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entsprechenden Ausführungen der re1l Prediger stehen in Felmys Buch oft nahezu
1 luftleeren Raum und wirken blaß un allgemeın. S0 würde 1i11Aall 7 B N

IT seinen breiten Ausführungen über die Un-ZENAUCI wı1ssen, WEell Feotan
wandelbarkeit der Orthodoxıie polemisıerte S 78 fi > da: sich polemische
Predigten handelt, wird Ja VO  3 FeImy AUS$Sdrücklich festgehalten 85) der MIt
welchen Philosophen un philosophischen Strömungen sıch Amvrosı1) auseinander-
SEeLZTtE 1290 140, 154, 155) der wer die Trennung VO  3 Staat und Kirche 1n

WenNnn sich die Prediger absichtlich allgemeınRußland propagıerte 2592 . Au
die Hintergründe aufzuhellen oderausdrücken, 1St s die Aufgabe des Interpreten,

dem Leser 7zıumındest mMI1t Literaturangaben Hınvweise gveben. Be1 den Zitatnach-
weısen vermißt I11All zudem oft die Angabe des Jahres, in dem die Predigt gehalten
worden 1St. Doch dieser Ausstellungen MU: betont werden, da{fß sich hier
ein wichtiges un verdienstvolles Buch handelt, das ZU) besseren Verständnıiıs der
russischen orthodoxen Kirche und ZUr Überwindung von Vorurteilen s1e einen
wesentlichen Beıtrag eistet.

Erlangen rich Bryner

oltf r 1 Denker und Verkündiger Aus evangelischen
Glauben. Hamburg (Furche) 1973 240 Seıten, geb. 19,850

dert für die Theologiegeschichte als csehrSchon Jetzt erweilist sıch Jahrhun
leich 1n den ZWAanZzZıgCI Jahren Irat Karl Barth mit demfruchtbar. Zu Anfang

führenden Programm der dialektischen Theologie hervor. Hinzugesellte siıch die
Entfaltung eiıner Lutherrenaissance MIt viele führenden utoren. Na 1945 konn-

ann Rudolf Bultmann seine existentialtheologisch-exegetische Schule sammeln.
Zumeıst ber 1St noch eiıne vierte Gruppe VO  - Theologen Aaus verschiedener Herkunft

benennen, die durch ein bestimmtes, geme1ns 1i1N1eEeS Programm zusammengehören.
Man könnte sie die Kontakttheologen der derne Apologeten NCNNCIL, we1l S1e

die Botschaft Neu deuten und ZUurinnerhalb eıner säkularen Welt bemüht ‚11,
Brunner un: Dietrich BonhoefterSprache bringen. Männ Ww1e Paul Tillich, Em1

gehören hierher NıchBletzt ber mu{ der Name des Tübinger Theologen Karl
Heım geNANNLT werden, der 1n dieser apologetischen Richtung eıne Zanz besondere
Stellung einnahm.

hrigen Geburtstages Januar 1974 hat AdoltfDer Anla{ se1nes 100)jä
Köberle, der 1939 seine Nafolge aut dem Tübinger Lehrstuhl antrat, ZUT Feder
greifen lassen, uns das Wirken diesCc5 großen Theologen als „Denker und Ver-
kündiıger Aaus CVaAaNSClischen Glauben“ noch einmal nah bringen. Im ersten eil
der Darstellung VO  w TU  w 100 Seiten wird uns Leben un Werk Karl Heıms Be-
schildert. Im Zzweıten Te1 werden uns sieben Aufsätze dieses Theologen vorgelegt,
miıt denen uns auch heute noch ganz mittelbar ansprı

Jahre 4—19 die schon damıt alleinDie Lebensdaten Heıms umtassen dı
die seın Lebenswerk bestimmt habenden Weg un die Probleme vorzeichnen,

„Karl Heım 1St 1in eıner Zeit grofß SCWorden, 1n der Rı 7zwischen Gottesglaube
un naturwissenschaftlicher Bildung mmMer tiefer ufbrach“ (38) In dieses SPall-
nungsvolle Feld Lrat Heım MT seinem ologetischen Programm (79) „Karl

bescheidenen Raume VO  T Innerlich-Heım hat die Strategıe des Rückzuges auf die
deut1g vernelint“ (81) Vielmehrkeit und Werterlebnis 4Uu$ mehrfachen Gründen ein

wıe seinem 1m Grunde irenischem Wesenhat eine Strategıe des Angrifts,
entsprach, entwickelt. Es muß vielmehr de Weltbild des Unglaubens eın Weltrbild
des Glaubens gegenübergestellt werden, das e  N mtassend WwW1e das Weltrbild
des Säkularısmus das (3anze der Wirklichkeit ums’ (82) Dıiese Strategıe des

die dieser £riedliebende Theologe entwickelte, sollte ZUr VersöhnungAngrifts, Frontrichtungen hat C dieseTheologie miıt den Wissenschaften dıenen. In WC1

Apologetik vorgetrragen un: entfaltet.
Die Front vehörte einer bestimmten Auffassung un: Darstellung von

„Religionsphilosoph1e  1a 2937 Das literaris  e Werk, das hier entstand,; LIrug mıiıt
fortschreitenden Auflagen den Titel „Glauben und Denken“. Der Glaube die


